
verstricken. } Er möchte einerseits **däran testhalten, der chinesische Humanismus
eINE Religion Ist, andererseits ehnt jede Unterscheidung von „relig1ösen”
„alltäglichen“ Verhaltensweisen und Gegebenheiten strikt ab, damıt das SANZC Leben
„rehg1ös” SCın könne. So erklärt sowohl alle Dınge als „heilig“ oder uch „profan”
und NECNNL dann ınem Atemzug den chinesischen Humanısmus eine „Religion”, wWw1e
auch „keine Religion” (S. 408t. Irgendwie scheint selber diesen Widerspruch
spüren, WEE111) VO!]  - den Schwächen der humanıiıstischen Religion spricht, die einfach

ratiıonal und einleuchtend, „alltäglich“ sel, das alltägliıche Leben überstei-
SCH. Der Mensch suche 11U:  — einmal das Geheimnıs, das Wunderbare, habe die
Hoffnung auf eın ewıges Leben und andere Bedürfnisse und metaphysische Fragen, auf
die der chinesische Humanısmus die Antwort schuldig bleiben MmMUuSsSe. Das größte
Dehzit des chinesischen Humanısmus hege jedoch In seiner Unfähigkeit, auf dıie rage
nach dem Sınn des Leidens und des Bösen eiNeE Antwort geben.

Nachdem CHIH diese Schwächen eingeräumt hat, geht mıt dem Christentum 1ns
Gericht, Z W . versuche, auf diese Fragen und Bedürfnisse des Menschen einzuge-
hen und eine Antwort geben‚ diıes ber auf Kosten iıner Mentalıtät des Kampftes
und der Spannung zwischen Gut und Böse onne. Diıese Haltung des
„Entweder-Oder“ sSE1 bezeichnend für die westliche Mentalıtät, dıe VO)  —; Spannung,
Kampf un! Auseinandersetzung geprägt sel. In ınem Zeitalter der Säkularısierung
böte sich dagegen fr den chinesischen Humanısmus die große Chance, diese
Gegensätze versöhnen und ınen wichtigen Beıtrag ür eiINe NEUC menschliche
Gesellschaft Harmonie eisten.

CHIH schreibt seiıne Ausführungen Taıwan, offensichtlich die ten Tradıitionen
der konfuzianistischen Schulen und der chinesischen Philosophie weitergeführt wWEeTl -

den. Br selber kommt uUurz auf die Umbrüche der Jahre 1911 und 1949 sprechen,
meınint ber leichthin, diese Ere1ignisse die 4000jährige Geschichte des chinesischen
Humanısmus nıcht ernsthaft beeinträchtigt hätten. Er hält dafür, uch diese
Revolutionen, mıt Einschluß der VO)] MAO ] SETUNG, ahmen der Tradition des
chinesischen Humanısmus verblieben (S. 426). uch WC) der chinesische Humanıs-
111US ımmer eingebettet BCWESCHL sel bestimmte geschichtliche Bedingungen hinas,

se1 doch eigentlich w1e eın „selbst-evidentes Naturgesetz”, das allen
Chinesen zumiıindest unmittelbar einleuchte. dieser Stelle scheint der chinesische
Humanısmus durchaus dogmatische Züge anzunehmen, die vorher diesem
Gedankensystem abgesprochen wurden. Ohne den entpsrechenden „Glauben“ die
Werte der chinesischen Geisteswelt fällt jedenfalls schwer, dem Vertasser folgen
und chinesischen Humanısmus die Antwort auf die Ote unseTer Zeıit sehen.

Andererseıts hat das Buch seinem beschreibenden 'eıl gute Passagen, denen
die Entstehung und Ausformung des chinesischen Menschenbildes eindrucksvoll
geschildert werden. Dıese Darstellung laßt ahnen, Wal ul die Begegnung zwischen
'hina und dem Westen , problematisch BEWESCH ist und wohl uch bleiben wird

Abgesehen VO:  \ sonstigen orthographischen Fehlern sind folgende Namen
berichtigen: LATOURETTE (14), NYG@N (429), NAKAMURA (473),.

Aachen eorg F uers

Fung, Raymond TrSg. Graswurzel-Gemeinden auf Chinas Boden.
Kirche ım Sturm der Kulturrevolution (dt. Übersetzung VO':  » ÜRSCHNER und
MATZAT, hrsg. Evangelischen Missionswerk) Verlag der M/Wu pertal Uu.

Verlag der Ev.-Luth. Mission/Erlangen (Erlanger Taschenbücher 66) 1983; 141

In seiner Tätigkeit als Missionssekretär des Christenrates Hong Kongl hat der
Jetzige Sekretär der Kommiıissıon für Weltmission un! Evangelisation beim Okumen:n-:-
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schen Rat der Kirchén‚ FUNG, YS0 muıt ıner Arfleitsgruppe Berichte über christliche
Gemeinden und Gruppen der Volksrepuka hına und über iıhre Erlebnisse
während der Kulturrevolution gesammelt. In deutscher Übersetzung werden hier 14
Einzelberichte unter dem Titel Graswurzel-Gemeinden auf Chinas Boden wledergegeben.
Der englische Titel lautet Households of God China’s Soizl. Der deutsche Neologismus
„Graswurzel-Gemeinden“ klingt künstlich und aufgesetzt. Dıe Berichte selber sınd ihrer
Vieltalt und Dichte eine bewegende Lektüre. Sıe lassen etwas ahnen VO:  m} der Not der
christlichen Gruppen während der Kulturrevolution. Zugleich geben sS1e Zeugnis VO)
einem scar/ken ungebrochenen Glauben chinesischer Christen, die der HeilıgenSchrift oft L11UTX ragmenten Aaus dem Gedächtnis aufgezeichnet), Gebet, kleinen
Versammlungen und der Isolierung diese Zeıt durchgestanden haben. Es sınd
Zeugnisse heroischen Glaubensmutes, ber uch Berichte über den Alltag, die Auseıin-
andersetzungen innerhalb und außerhalb der Gemeimmnden, Berichte über abgergläubi-
sche Praktiken und über Heilungen. Fragen der Organısatıon dieser Gruppen inner-
halb oder außerhalb der Drei-Selbst-Bewegung werden berührt, stehen ber weıt
weniger Im Mittelpunkt als ausländische Beobachter suggerieren möchten. Dıese
Berichte sind eın wertvoller authentischer Beıtrag ZUMm erständnis der Geschichte der
Christen China, die dieser Zeıt der Bewährung der gesamten Christenheit eın
Zeichen der Hoffnung gegeben haben. Dıes drückt die Schlußzeile ınes Psalms
d} den eiINE chinesische Christin vertaßte: „Freude ıst mMir, denn der Herr S1C.  ht
mich, seıin Anblick richtet mich treundlich wıleder auf, Jetzt und Tage der
Auferstehung.“

George EversAaghen
doetens, Cl Inventaire des afchives Vincent Cahiers de la EVUuE
Theologique de Louvlaın 4) Faculte de Theologie/Louvain-la-Neuve 1982;
124
Soetens, CL (Hg.) Recueil des archives Vincent OUT "eglise Chinoise
Cahiers de la EVUue Theologique de Louvaın 51} Faculte de Theologie/
Louvaın-la-Neuve 1982; X XII 225

Der vierte Band der Reihe Cahiers de la Revue Theologique de Louvain befaßt sıch muıt
dem Archiv Vincent Lebbe uvaıin- la-Neuve. Dıeses rchıv enthält die Schriften
VO)  } VINCENT LEBBE und solche über Der belgische Lazarıstenpater VINCENT LEBBE
(geboren 1877 Gent, gestorben 1940 Nanking WAar eINE der oroßen Gestalten der
modernen Chinamission. Den Europäismus des Christentums hielt für das Haupthin-
derniıs für die Missionierung hınas, weshalb für eINE kulturnahe Missionsmethode
kämpfte. ECiINE Vorstellungen fanden der Missionsenzyklika Bendikt X
VO November 1919 SOW1E verschiedenen anderen Dokumenten ihren Nieder:-
schlag. beschreibt kurz die Entstehung und das Inventar des Archivs Lebbe, das für
künftige Forschungen Material Z.U) Verfügung stellen

Der Band 5.1 der Reihe, dem Zwei weıtere Teilbände folgen sollen, möchte keine
LEUC Bıographie LEBBES vorlegen gibt deren schon Zwel AQus der Hand LEVAUX’S
und LECLERQS sondern VOT lem die Dokumente selbst bisher offengebliebenen
Fragen der Zeıt 4—1 sprechen lassen. Dieser Zeitraum der Wırren nach der
chinesischen Revolution VO:  - 191 1’ dem die katholischen Miıssionen hına unter
französischem Protektorat standen, spielte 1m Rıngen der chinesischen Christen
eine einheimische Kıirche eINE überaus wichtige Rolle Dıeser Sıtuation versuchte Rom
gerecht werden durch den Plan, Pekıng eine Nuntılatur einzurichten. Dıiıe
apostolische Visıte MgT. JEAN-BAPTISTE (SUEBRIANTS (1860—1935), MEP, und die Promul
gatıon der Enzyklika Maximum Illud sollten dieses Vorhaben vorbereiten. Angesichts
218


